
Die Geschichte der Ausgrabungen des 

Paulosklosters im 21. Jahrhundert

Eine Einführung

Von Ina Eichner und Daniel Polz

Das Kloster Deir el-Bachit liegt hoch über dem 

Fruchtland des Nil auf dem Hügel von Dra' Abu el- 

Naga (Abb. 1). Die Bedeutung des Klosters, das als 

einzige koinobitische Anlage neben dem Phoibam- 

monkloster auf der thebanischen Westseite bekannt 

ist, spiegelt sich in seiner thronenden Lage im Hö­

hensattel des Hügels von Dra' Abu el-Naga, seiner 

weitreichenden Sichtbarkeit und der großen Grund­

fläche von circa 5.400 m2, die es einnimmt. Die For­

schungen der letzten Jahre zeigten, dass die zentrale 

ummauerte Anlage, das sogenannte Hauptkloster, 

nur ein Bestandteil des Klosters ist und dass sich wei­

tere monastisch genutzte Anlagen - vor allem die 

Anlagen XXVI und XXVII, ursprünglich pharaonische 

Gräber, die koptisch nachgenutzt wurden - über den 

Hügel verteilen, die ebenfalls zu diesem Kloster ge­

hören (Faltplan 1). Alle diese Anlagen bilden zusam­

men das Pauloskloster, das aus Papyrusurkunden 

aus Djeme schon lange bekannt war, jedoch erst im 

Jahr 2010 durch die Zuordnung der Abtnamen auf 

Ostraka, die bei den Grabungen in Deir el-Bachit ge­

funden wurden, mit diesem Ort verknüpft werden 

konnte1.

1 Zur Identifikation als Pauloskloster siehe Beckh/Eichner/ 

Hodak 2011, 15-30.

2 Die Abteilung Altertumswissenschaften am Österreichischen

Archäologischen Institut an der Österreichischen Akademie 

der Wissenschaften ging hervor aus der am 01.01.2021 erfolg­

ten Fusion des ehemaligen Instituts für Kulturgeschichte der 

Antike mit dem Österreichischen Archäologischen Institut.

Die Grabungen in Deirel-Bachit fanden von 2001 

bis heute unter verschiedenen Fragestellungen, mit 

unterschiedlichen Schwerpunkten und finanziert von 

mehreren Geldgebern statt. Die Rahmenbedingun­

gen waren und sind dank der intensiven Zusammen­

arbeit zwischen dem Deutschen Archäologischen 

Institut Kairo (DAIK), dem Institut für Ägyptologie 

und Koptologie der Ludwig-Maximilians-Universität 

München und seit 2015 der Abteilung Altertumswis­

senschaften am Österreichischen Archäologischen 

Institut an der Österreichischen Akademie der Wis­

senschaften zu allen Zeiten hervorragend2. All dies 

hat die Erforschung des Klosters maßgeblich beein­

flusst und spiegelt sich in den Ergebnissen wider. Bis 

heute sind die Grabungen in Deir el-Bachit die wohl 

umfassendsten, die eine Klosteranlage dieser Grö­

ßenordnung auf dem thebanischen Westufer je er­

fuhr. Es ist die Geschichte der Rahmenbedingungen, 

die in dieser Einführung vorangestellt werden soll. 

Denn sie prägen die Arbeiten an einem Ort, beein­

flussen die Entscheidungen und auch die zu bearbei­

tenden Fragestellungen.

Die Vorgeschichte 1990 bis 1999

Wenngleich die archäologischen Feldarbeiten im 

Bereich des Klosters erst im Jahr 2001 begannen, so 

gehen Überlegungen, die Aufnahme und Bearbei­

tung der Klosteranlage als einen genuinen Teil der 

archäologischen Unternehmung des DAIK in der Ne­

kropole von Dra' Abu el-Naga anzulegen, erheblich 

weiter zurück. Bereits in der frühen Planungsphase 

des Gesamtprojektes war auch der Bereich um das 

Kloster auf der Hügelspitze von Dra' Abu el-Naga ein 

Ziel der insgesamt drei Begehungen im Frühjahr und 

im Herbst 19903.

Hauptgrund für die Begehungen dieses Bereichs 

der Nekropole waren zwei ungewöhnlich große 

pharaonische Felsgrabanlagen mit jeweils zwei aus 

dem Fels gearbeiteten Vorhöfen unmittelbar unter­

halb der ausgedehnten Klosteranlage Deir el-Bachit. 

Aufgrund ihrer Dimensionen und ihres architekto­

nischen Layouts wurden beide Anlagen zunächst als 

möglicherweise ursprünglich königliche Anlagen der 

17. Dynastie betrachtet4.

Während der seit dem Frühjahr 1993 durchgeführ­

ten Ausgrabungen in dem nördlichen der beiden er­

wähnten, K93.11 genannten, Felsgrabkomplexe wur­

den insbesondere in dessen Vorhöfen substanzielle

3 Polz 2014,115-117.

4 Polz 1992,113.
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Abb. 1 Blick von Nordwesten auf die Grabungen im Hauptkloster im November 2017 

(© DAIK/ÖAW. Foto M. Hernandez Cordero)

Reste spätantiker/koptischer Gebäude freigelegt5. Die 

dort gefundene Keramik erlaubte schon früh die Inter­

pretation, dass es sich bei den aufgefundenen Bau­

werken nicht um weitere Hauptanlagen des eigentli­

chen Klosters, sondern um Verarbeitungsbetriebe und 

„wirtschaftlich genutzte Gebäude" in Zusammenhang 

mit dem Kloster handelte6.

5 Polz 1995, 213-215; Polz 2003, 44-46.

6 Seiler 1995, 218-221.

7 Siehe den Beitrag von U. Rummelin diesem Band. 9 Die Teilnehmer dieser Begehung waren Wolfgang Mayer,

8 Burkard 2003, 63-64; siehe dazu auch die Beiträge von Daniel Polz, Ute Rummel, Fathy Yaseen (Supreme Council

S. Hodak und U. Rummel in diesem Band. of Antiquities).

Die weiteren Ausgrabungen in den Höfen von 

K93.11 in den folgenden Jahren bis 1998 ergab eine 

Fülle an Einrichtungen dieser Wirtschaftsbetriebe, 

wie etwa Installationen zu intensiver Getreide­

verarbeitung und -lagerung und Brotherstellung7. 

Darüberhinaus ließen die im Schutt der Gebäude 

aufgefundenen koptischen Ostraka unter anderem 

auf die zumindest zeitweise Nutzung eines Teils 

des Areals als Schule schließen8. Diese Befunde 

und Funde rückten das Kloster selbst weiter in den 

Blickpunkt des Interesses. Zu Beginn des Jahres 

1999 ergab sich die Möglichkeit, zusammen mit 

Günter Burkard und dem von ihm geleiteten In­

stitut für Ägyptologie und Koptologie der Ludwig- 

Maximilians-Universität in München ein gemeinsa­

mes archäologisches Projekt um das Kloster Deir 

el-BachTt anzustoßen. Während einer daraufhin 

unternommenen erneuten Begehung der Ruinen 

des Hauptklosters und der zugehörigen Nekropole 

Anfang Juni 1999 zusammen mit einem Kollegen 

des Ägyptischen Antikendienstes vom Inspektorat 

in Theben-West (Abb. 2) wurden die Voraussetzun­

gen und näheren Modalitäten für einen zunächst 

begrenzten archäologischen Survey besprochen9. 

Dieser konnte nach einem entsprechenden Antrag 

bei der ägyptischen Antikenbehörde, dem damali­

gen Supreme Council of Antiquities, und anschlie­

ßend erteilter Genehmigung zwei Jahre später in 

die Tat umgesetzt werden.
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Abb. 2 Das Klostergebiet vor Beginn der Arbeiten bei einer Begehung im Juni 1999 

(© DAIK. Foto D. Polz)

Der Oberflächensurvey 2001 bis 

2002 und erste Grabungen 2003

Der Survey fand in den Jahren 2001 und 2002 zu­

nächst als Gemeinschaftsprojekt des DAIK und der 

Ludwig-Maximilians-Universität unter der Leitung 

von Günter Burkard, Michael Mackensen und 

Daniel Polz statt und wurde von der „Gesellschaft 

von Freunden und Förderern der Universität Mün­

chen" finanziert. Erstmals wurden systematische 

Begehungen durchgeführt und ein schematischer 

Gesamtplan der zentralen koinobitischen Anlage 

(seit 2016 als Hauptkloster bezeichnet) erstellt, der 

bis heute mit kleineren Korrekturen die Basis für alle 

weiteren Klosterpläne geblieben ist (Faltplan 2)10.

10 Die Ergebnisse dieses Surveys wurden in Burkard/Macken- 

sen/Polz 2003, 41-65, publiziert. Der erste Gesamtplan ebenda 

Abb. 3.

11 Der Turm wurde aufgrund seiner zentralen Lage innerhalb

der ummauerten Klosteranlage zunächst neutral als „Zentral­

gebäude" bezeichnet. Zur Grabung des Jahres 2003 siehe

U. Fauerbach in Eichner/Fauerbach 2005, 140-142.

Im Jahr 2003 erfolgte unter der Leitung von 

Günter Burkard und Ulrike Fauerbach in Zu­

sammenarbeit mit dem DAIK und finanziert aus 

Sondermitteln des Bayerischen Staatsministeriums 

für Wissenschaft, Forschung und Kunst die Aus­

grabung eines der wichtigsten Klostergebäude, des 

zentralen Turms11. Sein Umriss war aufgrund der 

knapp oberhalb des Lehmziegelschutts freiliegenden 

Mauerkronen schon seit langem sichtbar und von 

Peter Grossmann teilweise bereits 2001 dokumen­

tiert worden12. Schnell war klar, dass es sich hierbei 

um ein bedeutendes Gebäude handeln musste, das 

aufgrund seiner zentralen Lage und des ungewöhnli­

chen rosa-weißen Kalkverputzes hervorstach. Peter 

Grossmann äusserte die Vermutung, dass es sich bei 

dem Gebäude um den Grabbau des Klostergründers 

handeln könnte und auch Ulrike Fauerbach zog 

eine solche Funktion als Möglichkeit in Betracht13. 

In den folgenden Grabungsjahren ließen sich jedoch 

keine Nachweise einer Bestattung finden und die iso­

lierte Lage mit allseitig umgebenden Umgängen wie 

auch der nahezu quadratische Grundriss, die beson­

ders dicken Mauern und der mühsame Zugang im Sü­

den sprechen für eine Funktion als Wacht- und Rück­

zugsturm, der im Norden den Blick auf die wichtige 

Karawanenstraße (Farshut Road) und nach Süden 

über das Niltal ermöglichte14.

12 Zur Dokumentation des Grundrisses siehe M. Mackensen in 

Burkard/Mackensen/Polz 2003,51. Die geringe Grabungs­

tiefe von max. 1 m ermöglichte die zügige Freilegung innerhalb 

von drei Wochen, vgl. U. Fauerbach in Eichner/Fauerbach 

2005, 140-142.

13 Burkard/Mackensen/Polz 2003, 51; Eichner/Fauerbach 

2005, 142.

14 Siehe Eichner in Vorbereitung; erstmals als Turm angespro­

chen in Burkard/Eichner 2007, 271, Abb. 384.
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Abb. 3 Die Grabungsschnitte im Pauloskloster/Deir el-Bachft in den Jahren 2004 bis 2019 

(© DAIK/ÖAW. Plan E. Profant)
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Die Grabungen der Jahre 2004 

bis 2009: Das Alltagsleben 

einer Mönchsgemeinschaft

Auf Grundlage der Surveyergebnisse der Jahre 2001 

bis 2002 und der Grabung des Jahres 2003 im zen­

tralen Turm wurde für die Jahre 2004 bis 2009 ein 

Konzept entwickelt, das erstmals Flächengrabun­

gen vorsah, die der Bebauung des zentralen Klos­

terbereiches galten. Die Arbeiten in Deir el-Bachit 

konnten nun, weiterhin als Kooperationsprojekt zwi­

schen dem DAIK und dem Institut für Ägyptologie 

und Koptologie der Ludwig-Maximilians-Universität 

München, auf ein breiteres finanzielles Fundament 

gestellt werden, das durch die großzügige Förde­

rung der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) 

von 2004 bis 2009 und der Gerda Henkel Stiftung im 

Herbst 2009 ermöglicht wurde15.

15 DFG: BU 399/8. Die Projektleitung gegenüber der DFG hatte 

G. Burkard inne. Seit 2004 und bis heute leitet I. Eichner 

die Grabungen. Nach Ablauf des DFG-Projekts finanzierte 

die Gerda Henkel Stiftung (Projektnummer: AZ 126/V/08) im 

Herbst 2009 die detaillierte Untersuchung eines kleinen Rau­

mes auf einer der südlichen Terrassen mit einem darin erhal­

tenen Lehmbehälter, in dem zahlreiche Keramikgefäße und 

verschiedene Gegenstände deponiert worden waren. Die Er­

gebnisse wurden vorgelegt in Eichner/Beckh/Keller 2016.

16 Die Webgruben von Deir el-Bachit wurden von J. SlGLim Rah­

men ihrer Magisterarbeit bearbeitet. Sie werden zusammen 

mit der Untersuchung der Textilien aus Deir el-Bachit durch 

S. Tatz publiziert, Sigl/Tatz im Druck.

17 Zu den wirtschaftlichen Grundlagen siehe auch Beckh/Eich-

ner 2021. Die bis 2008 gefundenen Lederfragmente aus Deir

el-Bachit wurden von A.J. Veldmeijer publiziert, Veldmeuer

2011.

Als Ausgangsfragen standen seit Beginn der 

Grabungen die bauliche und chronologische Ent­

wicklung des Klosters sowie seine Organisation und 

Bedeutung für die monastische Entwicklung der 

thebanischen Westseite im Mittelpunkt. Die Gra­

bungen konzentrierten sich von 2004 bis 2009 auf 

die zentralen Areale des Hauptklosters (Abb. 3). 

Ausgegraben wurden das Refektorium, Mönchszel­

len, diverse Vorrats- und Lagerräume, Stallungen 

und Arbeitsräume mit Webgruben16. Die Auswer­

tung der großen Menge an Fundobjekten und die 

Untersuchung der vielfach sehr kleinteiligen archi­

tektonischen Befunde führten zu weitreichenden Er­

kenntnissen über das alltägliche Leben und die wirt­

schaftlichen Grundlagen der Klostergemeinschaft, 

den Austausch und die Herstellung von Gütern, die 

Produktion und den Verkauf von Keramik sowie die 

Herstellung von Ledererzeugnissen, Körben und an­

derer Produkte17. Aufgrund der Anzahl von vier allein 

in diesen Jahren ausgegrabenen Webgruben in den

Arbeitsräumen R25 und R44 (Faltplan 2) sowie einer 

weiteren Webgrube, die im Jahr 2019 ausgegraben 

wurde, wurde deutlich, dass vor allem die Textilpro­

duktion einen Schwerpunkt der Wirtschafts- und 

Handelsaktivitäten des Klosters darstellte. Dies wird 

auch durch die große Menge an Textilfunden, aber 

auch durch Texte (vor allem Textilbestellungen von 

externen Personen bei den Mönchen des Paulosklos­

ters) belegt18.

Die Auswertung der Keramik durch Thomas 

Beckh ergab einen neuen Datierungsrahmen für die 

Nutzung des Hauptklosters zwischen dem 6. und 

10. Jahrhundert n. Chr., wobei als Hochphase vor 

allem das 7. bis 9. Jahrhundert zu gelten hat19.

Durch Suzana Hodak erfolgte die Edition und 

Übersetzung der koptischen Ostraka in einem se­

paraten DFG-Projekt. In der eigens entwickelten 

Datenbank Koptoo des Instituts für Ägyptologie 

und Koptologie der Ludwig-Maximilians-Universi­

tät München wurden - und werden auch weiterhin 

- die Ostraka aus den Grabungen in Deir el-Bachit 

wie auch aus den Grabungen in der von den Mön­

chen nachgenutzten Doppelgrabanlage K93.11 und 

K93.12 zugänglich gemacht, ediert, übersetzt und 

laufend aktualisiert20.

Ab 2005 setzten parallel zu den Untersuchungen 

im Inneren des Hauptklosters die ersten Grabungen 

im Klosterfriedhof ein. Da dieser nicht neuzeitlich 

überbaut ist und bislang in Ägypten keine Flächen­

grabungen in einer zusammenhängenden Kloster­

nekropole stattgefunden haben, bestand hier die 

einzigartige Chance, außer den Grabformen und 

den bestatteten Individuen auch Fragen nach der 

chronologischen Entwicklung und dem Belegungs­

muster, nach welchem sich die Nekropole ausge­

dehnt hat, zu erforschen. Die Grabungen zeigten, 

dass die Gräber regelmäßig aneinander gebaut und 

in Reihen angelegt worden sind, wodurch eine re­

lative Chronologie sowohl der Gräber als auch der

18 Zu den Textilien und den technischen Aspekten der Textilpro­

duktion siehe die Beiträge von S. Tatz und J. Sigl in diesem 

Band.

19 In den ersten Jahren der Klosteruntersuchungen zwischen 2001 

und 2003 war anhand des Feinkeramikspektrums von einer 

Nutzung zwischen dem 5. und dem 8. Jahrhundert, mit Haupt­

nutzung im 6./7. Jahrhundert ausgegangen worden, vgl. M. Ma­

ckensen in Burkard/Mackensen/Polz 2003, 60. Die neuen 

Ergebnisse der Keramikuntersuchung hat Th. Beckh in seiner 

Dissertation vorgelegt, Beckh 2013, bes. 55 zur Datierung der 

Nutzungsphasen des Hauptklosters anhand der Keramik.

20 Das DFG-Projekt „Koptische nichtliterarische Texte aus dem 

thebanischen Raum" (DFG BU 399/12) wurde von G. Burkard 

initiiert und von S. Hodak durchgeführt. Zur Online-Daten­

bank Koptoo siehe den Beitrag von S. Hodak in diesem Band 

sowie  

(abgerufen am 29.12.2020).

https://www.koptolys.gwi.uni-muenchen.de/splash.php
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Bestattungen möglich ist21. Die meisten Gräber wa­

ren durch hölzerne Grabkreuze markiert, die auf den 

schmalen Wegen zwischen den Reihen aufgestellt 

waren22. Für die anthropologischen Untersuchungen 

konnten A. Zink, S. Lösch und E. Hower-Tilmann 

gewonnen werden23.

21 Überblick über die Ergebnisse der Grabungen in der Nekropole: 

Eichner 2018.

22 Zu den Grabkreuzen siehe den Beitrag von A. Pütz in diesem 

Band.

23 Vgl. den Beitrag von Lösch/Hower-Tilmann/Zink in diesem 

Band.

24 Das von der Fritz-Thyssen-Stiftung für zwei Jahre bewilligte 

Projekt (Projektnummer Az. 10.10.2.033) trug die Bezeich­

nung Zwischen Christentum und Islam - Rekonstruktion einer 

monastischen Landschaft des 6.-10. Jahrhunderts n. Chr. in Dra' 

Abu el-Naga, Theben-West, Oberägypten. Die Publikation der 

Ergebnisse befindet sich derzeit in redaktioneller Bearbeitung 

am DAIK, Beckh im Druck.

25 Zur Identifizierung vgl. Beckh/Eichner/Hodak 2011, 15-30; 

Beckh 2016, bes. 740-743.

26 Siehe Beckh in Beckh/Eichner/Hodak 2011, 17-19 und

Hodak in Beckh/Eichner/Hodak 2011, 21-26; vgl. Till 1954,

205-212 (KRU 106). Zur Liste der Vorsteher des Paulosklosters

siehe Till 1962, 236; Beckh im Druck.

Waren die Untersuchungen der Jahre 2001 bis 

2009 vor allem auf das Hauptkloster begrenzt, so 

rückten in den folgenden Jahren der topografische 

Kontext und die Sakrallandschaft des ganzen Hügels 

von Dra' Abu el-Naga stärker in den Mittelpunkt.

Der Survey von 2010 bis 2012: 

Die Rekonstruktion einer 

monastischen Landschaft

In den Jahren 2010 bis 2012 wurde ein von der 

Fritz-Thyssen-Stiftung finanziertes Surveyprojekt 

zur koptischen Besiedlung auf dem Hügel von Dra' 

Abu el-Naga unter der Leitung von Thomas Beckh 

durchgeführt24. Ziel des Projektes war eine Kar­

tierung des Hügels und eine genaue Verortung der 

jeweiligen koptisch-monastischen Installationen so­

wie deren Vernetzung (Faltplan 1).

Dieser Survey erbrachte weitreichende Erkennt­

nisse, denn durch die Entdeckung zahlreicher kopti­

scher Ostraka in einem vor der nördlichen Kloster­

mauer befindlichen Schutthaufen gelang während 

des Umgebungssurveys endlich die Identifizierung 

des Klosters als das aus schriftlichen Quellen bekannte 

Pauloskloster25. Seither lassen sich Informationen aus 

bereits bekannten Papyrusurkunden und Texten, die 

sich in verschiedenen Museen weltweit befinden, un­

mittelbar mit Deir el-Bachit verknüpfen26.

Der Survey erfasste die Ausdehnung des Klos­

ters, das Wegenetz mit der Anbindung an die über­

regionale Karawanenstraße (die sogenannte Farshüt 

Road) und dokumentierte zahlreiche monastische 

Einrichtungen, die in unmittelbarem Zusammen­

hang mit dem Pauloskloster standen. So stellte sich 

heraus, dass nicht nur die koptisch nachgenutzten 

Anlagen K93.11 und K93.12, in denen sich die zum 

Kloster gehörenden Wirtschaftsanlagen befanden27, 

sondern auch die bereits von Herbert Winlock be­

schriebenen, von Anachoreten besiedelten Anlagen 

XXVI und XXVII (Faltplan 1) zum Verband des Pau­

losklosters gehörten28. Dies wird unter anderem 

durch eine neu entdeckte, an die Felswand innerhalb 

der Anlage XXVI mit roter Farbe geschriebene An­

rufung an den heiligen Paulos „IC XC Paulos" belegt. 

Sehr wahrscheinlich liegt innerhalb der Anlage XXVI 

im koptisch nachgenutzten, pharaonischen Grab 

A der Nucleus des Klosters und wohl auch der Aus­

gangspunkt der Verehrung des namengebenden 

Paulos. Keramikfunde in den Anlagen XXVI und 

XXVII ließen sich in das 5. nachchristliche Jahrhun­

dert datieren und stellen somit die frühesten Belege 

für eine monastische Besiedlung auf dem Hügel 

von Dra' Abu el-Naga dar - lange bevor das Haupt­

kloster im Höhensattel am Ende des 6./Anfang des 

7. Jahrhunderts gegründet wurde29.

Das Pilotprojekt von 2013 bis 

2015: Erste Forschungen zur 

Sakraltopografie

Auf der Grundlage der vorangegangenen Surveyer- 

gebnisse wurde in den Jahren 2013 und 2015 ein Ko­

operationsprojekt zwischen dem DAIK, dem Institut 

für Ägyptologie und Koptologie der Ludwig-Maxi­

milians-Universität München und dem Römisch- 

Germanischen Zentralmuseum Mainz begonnen, 

das zunächst als Pilotprojekt geplant war und von der 

DFG finanziert wurde30. Ziel war es, die Entwick­

lungsphasen des Klosters und die Frage nach dem 

sakralen Zentrum des Hauptklosters - der Kirche

27 Zu den Wirtschaftsanlagen des Klosters, die sich in den Vor­

höfen von K93.11 und K93.12 befanden, siehe den Beitrag von 

U. Rummel in diesem Band.

28 Winlock/Crum 1926, 21-22; vgl. Beckh in Beckh/Eichner/ 

Hodak 2011, 20; Beckh in Polz et al. 2014, 131-134.

29 Beckh in Beckh/Eichner/Hodak 2011, 20.

30 DFG PO 805/2-BU 399/14-DA 922/6. Gemeinsam antragstel­

lende Projektleiter bei der DFG waren diesmal D. Polz (DAIK), 

G. Burkard (LMU) und F. Daim (RGZM).
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- sowie seiner Wechselbeziehung mit einem in An­

lage XXVI vermuteten Kultort zu untersuchen. Zu 

diesem Zweck wurden in den Jahren 2013 bis 2015 

Sondierungsgrabungen und eine geophysikalische 

Prospektion im Hauptkloster und in Anlage XXVI 

durchgeführt.

Die Existenz einer Kirche, die zu einem bisher 

nicht bekannten Zeitpunkt abgerissen oder zer­

stört und wahrscheinlich durch einen Neubau er­

setzt worden ist, war bereits seit 2005 bekannt, 

denn Überreste ihrer Bauplastik sind als Spolien in 

die Mauern eingebaut oder im Schutt ausgegraben 

worden31. Den ehemaligen Standort der abgerisse­

nen Kirche wie auch den des vermuteten Neubaus 

galt es ausfindig zu machen, doch konnten ihn we­

der die im Jahr 2013 durchgeführten Sondierungs­

grabungen noch die 2014 erfolgte geophysikalische 

Prospektion im Areal des Hauptklosters ermitteln32. 

Überraschende Ergebnisse erbrachten hingegen die 

Grabungen in der Anlage XXVI, und zwar innerhalb 

des baulich ältesten Teils, dem oben bereits ge­

nannten Grab A, das in der Spätantike nachgenutzt 

wurde und den Nucleus der monastischen Besied­

lung bildete. Hier wurde im Jahr 2014 nicht nur der 

Altarraum einer Kirche freigelegt, sondern in einer 

der umgestürzten Altarsäulen hatte sich in einem 

Versteck sogar ein Münzhort, bestehend aus 29 

Goldmünzen, erhalten33.

31 Siehe den Beitrag von I. Eichner in diesem Band.

32 Die geophysikalische Untersuchung wurde von der Firma 

Eastern Atlas durchgeführt (Dipl.-Geophys. C. Meyer und 

Dipl.-Min. D. Pilz). Angewandt wurden geomagnetische 

Messungen und Messungen mit Georadar. Aufgrund starker 

Anomalien des Untergrunds und Störungen im Bereich der 

Messflächen war die Aussagekraft der Ergebnisse allerdings 

nur gering.

33 Zum Hortfund ein Kurzbericht in Eichner/Beckh 2014, 5. 

Für die ausführliche Publikation der Ergebnisse zum Hortfund 

siehe Beckh/Chameroy 2020, 29-57, zu den Besiedlungspha­

sen bes. 32-34. Insgesamt besteht der Münzhort aus 18 solidi 

der Kaiser Valentinian II. und Valens sowie aus 11 tremisses der 

Kaiser Justinian I. und Justin II.

34 Zu den Phasen siehe Beckh/Eichner 2021, 404-407; Beckh/

Chameroy 2020,32.

Es konnten innerhalb des Nucleus vier Phasen 

der Besiedlung festgestellt werden, die deutlich ma­

chen, dass hier die Umnutzung einer ehemals profan 

genutzten Eremitenbehausung in einen kultisch ge­

nutzten Sakralraum stattgefunden hat34:

In der ersten Phase, die anhand der Keramik 

in das 5. Jahrhundert n. Chr. datiert werden kann, 

diente das Grab A als Wohnbehausung. In der zwei­

ten Hälfte des 6. Jahrhunderts, datiert durch den 

Münzhort, wurde an Stelle der Wohnbehausung eine 

kleine Kirche eingebaut. Ihre Zerstörung könnte in 

Zusammenhang mit der Aufgabe von Anlage XXVI 

im 9. Jahrhundert stehen35. In der letzten Phase, 

nach der Aufgabe der Kirche in Grab A, finden sich 

Besucherinschriften, die dem 10. bis 12. Jahrhun­

dert zugeordnet werden können und eine Verehrung 

durch Pilger an diesem Platz belegen, der offenbar 

zu einem Erinnerungsort geworden war.

Die Ergebnisse aus dem Umgebungssurvey, aus 

der daran anschließenden Pilotphase und der paral­

lel dazu fortlaufenden Edition der Ostraka erbrach­

ten darüber hinaus weitreichende Erkenntnisse über 

die Kontakte und die Vernetzungen der im Kloster 

lebenden Mönche untereinander, d. h. zwischen den 

Bewohnern des Hauptklosters und der Anlagen XXVI 

und XXVII und den Zeitgenossen anderer Klöster auf 

der thebanischen Westseite.

Das Projekt seit 2017: Sakral­

topografie einer Klosterland­

schaft und ihre Entwicklung 

auf dem Hügel von Dra' Abu 

el-Naga/Oberägypten - Deir 

el-BachTt und das thebanische 

Pauloskloster

Im Jahr 2015 begann eine neue, internationale Ko­

operation zwischen dem DAIK und dem damaligen 

Institut für Kulturgeschichte an der Österreichischen 

Akademie der Wissenschaften in Wien36. Dieses in­

ternationale Forschungsprojekt, das die Fragestel­

lungen der Pilotphase fortführt und zugleich erwei­

tert, widmet sich weiterhin der Sakraltopographie 

einer Klosterlandschaft und ihre Entwicklung auf dem 

Hügel von Dra' Abu el-Naga/Oberägypten. Seit März 

2017 wird dieses Forschungsprojekt auf deutscher 

Seite von der DFG, auf österreichischer Seite vom 

Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen For­

schung (FWF) finanziert37.

Im Zentrum steht weiterhin die bereits in der 

Pilotphase begonnene Untersuchung der kleinteili­

gen Sakraltopografie, die sich zwischen dem 5. und 

10. Jahrhundert n. Chr. auf dem Hügel entwickelt 

hat und in dieser Ausprägung bislang einzigartig ist.

35 Siehe Beckh im Druck, Kap. 5.3.2: Keramik der Ausgrabung in 

Grab A 2014.

36 Seit dem 01.01.2021 umbenannt in ÖAI - Abteilung Alter- 

tumswissenschaften/Österreichische Akademie der Wissen­

senschaften.

37 Das Projekt wurde im Rahmen des Lead Agency Verfahrens als 

Gemeinschaftsprojekt von D. Polz (DAIK) bei der DFG (PO 

805/3), vonI. Eichner (IKAnt/jetzt ÖAI-Abteilung Altertums­

wissenschaften) beim FWF (I3190-G25) eingereicht, wobei die 

Lead Agency aufseiten der DFG liegt.
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Im Mittelpunkt stehen dabei Fragen nach den funk­

tionalen, sozialen und religiös-kultischen Zusam­

menhängen zwischen dem Hauptkloster und den 

Anlagen XXVI und XXVII, die vor allem die interne 

Organisation des Klosterverbands und seine Vernet­

zung im Blick haben.

Außerdem werden auch die Auslöser für die 

Wandlung und Verlagerung der monastischen Struk­

turen von den Anachoretenbehausungen in den An­

lagen XXVI und XXVII hin zu einer koinobitischen 

Gemeinschaft im Hauptkloster untersucht. Diese 

Untersuchung schließt auch das regionale und über­

regionale Umfeld des Klosters und die Wechselwir­

kung politischer Ereignisse und Strömungen auf die 

Klosterentwicklung ein.

Und schließlich sollen darüber hinaus nicht nur 

das Verhältnis der beiden Außenanlagen und des 

Hauptklosters zueinander, sondern auch die Be­

ziehungen der jeweiligen Bewohner untereinander 

untersucht werden. Aufgrund des guten Erhaltungs­

zustands der architektonischen Strukturen, der ar­

chäologischen Befunde, der Fundobjekte und der 

Texte (Ostraka, Papyri, Graffiti) ist es möglich, die 

Sozialstrukturen und den Rang bestimmter Perso­

nen zu rekonstruieren und damit die Hierarchien ei­

ner monastischen Gemeinschaft erstmals durch die 

Kombination von Textauswertung und archäologi­

scher Befund- und Fundauswertung zu erfassen.

Um die oben genannten Fragen zu klären und 

die skizzierten Forschungsziele zu erreichen, werden 

verschiedene Methoden angewandt, die die Viel­

schichtigkeit des Fundmaterials (Texte, Artefakte, 

archäologische Befunde, Baubefunde) berücksich­

tigen. An erster Stelle standen in den Jahren 2017 

bis 2020 Ausgrabungen in den beiden Mönchszel­

lengebäuden sowie Grabungen in der Klosternekro­

pole38. Während der Grabungen innerhalb der bei­

den Unterkunftsbauten Ul und U239 kamen mehrere 

Mönchszellen verschiedener Größe und mit un­

terschiedlicher Anzahl von Betten zutage, deren 

38 Zu den Ergebnissen der Grabungskampagnen siehe die e-Be- 

richte Eichner 2017; Eichner 2018a; Eichner 2019. Leider 

waren einige Rückschläge zu verzeichnen, die die Arbeiten 

vor Ort massiv behindert haben: Im Herbst 2017 war die erste 

große Grabungskampagne um einen Monat verkürzt, da die 

Grabungsgenehmigung von der ägyptischen Antikenverwal­

tung erst mit großer Verzögerung erteilt wurde. Es blieben nur 

wenige Wochen für die Grabungen vor Ort. Für den Herbst 2019 

bekam Deir el-BachTt völlig überraschend und erstmals seit 15 

Jahren überhaupt keine Grabungsgenehmigung, im darauffol­

genden Frühjahr 2020 musste die Grabung nach dreieinhalb 

Wochen aufgrund der Corona-Pandemie überstürzt abgebro­

chen werden. Im Herbst 2020 und im Frühjahr 2021 war pande­

miebedingt an Arbeiten vor Ort ebenfalls nicht zu denken.

39 Die beiden Unterkunftsbauten sind markiert in Eichner 2019,

36, Abb. 1.

Ausstattung und Inventar über den sozialen Sta­

tus, den Rang innerhalb der Klosterhierarchie, aber 

auch über privaten Besitz Auskunft geben. Beide 

Unterkunftsbauten entstanden erst im Zuge einer 

massiven Ausbauphase, die offenbar ein Reflex auf 

Umstrukturierungen und möglicherweise auch eine 

Vergrößerung der Gemeinschaft ab etwa der Mitte 

des 8. Jahrhunderts ist. In beiden Bauten wurde 

durch den Ausbau ein Konzept realisiert, das die 

Funktionalität von Wohnen und Arbeiten bewusst 

auch architektonisch verbindet und wahrscheinlich 

auch eine Straffung der internen Klosterorganisation 

widerspiegelt. Es wird den weiteren Forschungen 

und derintensiven Auswertung der Texte im Rahmen 

des laufenden Projekts vorbehalten bleiben, diese 

Umstrukturierungen mit konkreten historischen Er­

eignissen oder klosterinternen organisatorischen Er­

fordernissen in Zusammenhang bringen zu können.

Grabungen in der Klosternekropole ermöglich­

ten trotz äußerlicher Gleichförmigkeit der Gräber 

und Beigabenlosigkeit anhand der unterschiedlichen 

Textilausstattung oder der gesundheitlichen Kons­

titution der bestatteten Individuen Aussagen über 

deren sozialen Status und hierarchischen Rang in­

nerhalb der Gemeinschaft.

Zugleich wurden alle Fundobjekte, die Auskunft 

über die Ausstattung der Zellen und damit auch 

die Bewohner und deren Tätigkeiten geben, unter­

sucht40. Erstmals wurden nun auch die mehrere Hun­

dert pharaonischen Artefakte in die Untersuchungen 

einbezogen, die die Mönche ganz selbstverständlich 

in den Bau des Klosters integriert und intensiv wie­

derverwendet haben41.

Die Textauswertung, die sich bisher vorrangig 

auf die Ostraka erstreckte, wurde erweitert, da seit 

2017 auch die Papyri aus den Grabungen untersucht 

werden und wichtige Erkenntnisse zum Buchbe­

stand und der Klosterbibliothek erbracht haben, die 

nach den bisherigen Forschungen einen veritablen 

Umfang hatte42.

Durch neue Sicherheitsvorschriften von Seiten 

des DAI ab Frühjahr 2017 waren und sind im Be­

reich der Anlagen XXVI und XXVII zwar keine weite­

ren Grabungen mehr möglich, die Auswertung der 

epigrafischen Dokumentation und die Sichtung des 

Fundmaterials aus dem Survey von 2010 bis 2012 

sowie der Grabungen in Anlage XXVI im Jahr 2014 

erbrachte aber dennoch überraschende Ergebnisse:

40 Zu den Fundobjekten und der daraus ableitbaren Tätigkeit der 

Mönche siehe den Beitrag von A. M. Pülz in diesem Band.

41 Siehe dazu die Beiträge von T. Czok, C.H. Jones und I. 

Böhme in diesem Band.

42 Siehe den Beitrag von E. Bielat und M. Schulz in diesem 

Band.
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Außer der bereits im Jahr 2014 entdeckten und da­

mals nur teilweise ausgegrabenen kleinen Kirche im 

sogenannten Grab A (Nucleus), konnte nun eine zu­

sätzliche Kirche identifiziert werden. Diese befindet 

sich in dem pharaonischen Grab TT 378, das eben­

falls in die Anlage XXVI integriert war43.

43 Beckhim Druck.

44 Siehe dazu die Beiträge von Th. Beckh und S. Hodak in die­

sem Band.

Graffiti und Namensinschriften in der Kirche in 

TT 378, teilweise in Zusammenhang mit Beterfigu­

ren, stellen Bezüge zu jenen Personen im Hauptklos­

ter her, die mittlerweile dem Elitezirkel der Kloster­

hierarchie zuzurechnen sind. Ihnen können aufgrund 

der Auswertung verschiedener Fundgruppen wie 

Keramik, Wandinschriften und Ostraka spezialisierte 

Tätigkeiten (Warenannahme, Wirtschaftsprüfung) 

und Fachwissen (Kryptografie) zugeschrieben wer­

den, die über die Kenntnisse einfacher Mönche deut­

lich hinausgehen, wodurch ihnen vermutlich auch ein 

höherer Rang innerhalb der Klosterhierarchie zuge­

schrieben werden kann44.

Das Pauloskloster mit seinen zugehörigen Außen­

anlagen, dem Wegesystem und der Verbindung mit 

der Karawanenstraße, dem guten Erhaltungszu­

stand und der Tatsache, dass keine moderne Über­

bauung stattgefunden hat, ermöglicht in einzig­

artiger Weise die Untersuchung der verschiedenen 

Fragestellungen, die oben skizziert wurden. Ein 

Zwischenstand der aktuellen Erkenntnisse wird 

in diesem Band vorgelegt, der das Resultat eines 

zweitägigen internationalen Workshops im Mai 

2019 am damaligen Institut für Kulturgeschichte 

der Antike, jetzt ÖAI - Abteilung Altertumswissen­

schaften, in Wien ist.
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